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3 Dienſtag den 10. März 180 r. 


Deut ſchlaen d. 


ie Franzoſen haben vorzüglich in 
Würzburg und Bamberg die Friedens- 
nachricht mit ſonderbarer Feierlichkeit 
ekannt machen laſſen. Zu Würzburg 
mußte die Garniſon en Parade ausruͤcken, 
und die Kundmachung des Friedens ver⸗ 
nehmen. Die Stadt wurde beleuchtet, 
und Abends um 7 Uhr die Feierlichkeit 
mit Loͤſung 100 Kanonen, dann einem 
Hoffen Ball geendigt. 
Oeffentliche Nachrichten aus Straß⸗ 
urg vom 14. Febr. liefern folgende Frie⸗ 
densartikel zwiſchen Frankreich und 
zayern, welche den 1. Dezember 1800 
zu Paris unterzeichnet worden. 1) Es 
IRB Free und reundſchaft zwiſchen 


Der 


der franzoͤſiſchen Republik und dem 


* 


Kurfuͤrſten von Pfalzbayern ſeyn. 2) 
Der Kurfuͤrſt wird von der oͤſterreich⸗ 
ſchen Armee von dem Tage der Rati⸗ 
fikazion dieſes Friedens ſchluſſes an, fos 
wohl ſein Kontingent als auch die im 
engliſchen Solde ſtehenden Truppen zu⸗ 
ruͤckziehen. 3) Der Kurfürft wird der 
ſranzoͤſiſchen Republik 6 Millionen Li⸗ 
vres zur Schadlos haltung bezahlen. 
4) Die franzoͤſiſche Republik garantirt 
dem Kurfuͤrſten den ungetheilten Befig 
Bayerns und die Vereinigung der in 
Bapern liegenden Theile. 5) Die 
franzoͤſſſche Republik wird ſich uͤberdies 
bei dem Friedenskongreſſe verwenden, 
daß der Kurfuͤrſt vollkommen und hin⸗ 
reichend enſſchaͤdigt werde. 9 Die 
franz 
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» Franzöſiſche Republik wird nich her als zeſſe ausziehen, und eudlich einen ſolchen 


Wnächd dem beſtimmten Friedensſchluſſe erhalten koͤnne, der mit dem aus dem 


mit Oeſterreich die Staaten von Bay⸗ 
ern räumen, 7) Die Ratifikazton des 
gegenwartigen Friedensſchluſſes ſoll ohne 
dem mindeſten Aufenthalt gegen ein⸗ 
ander ausgewechſelt werden. 
(unterzeichnet:) 
Talleyrand Perigord. 
3. Cetto. 
Am 22. Februar ſind ſchon die Pon⸗ 


tons ven der franzoͤſiſchen Armee wieder 


durch Augsburg zuruͤck nach Straßburg 
gegangen; auch iſt der franzoͤſiſche Or⸗ 
donateur en Chef Martin Faviers von 
Augsburg nach Frankreich zuruͤckgereiſt. 
Mit jedem Tag gehen Truppenabthei⸗ 
lungen der franzoͤſiſchen Armee zuruͤck, 
um das Nachruͤcken der zum Aufbruch 
beſtimmten Truppen zu erleichtern. 

In vielen deutſchen Blaͤttern werden 
nun folgende Reſultate bekannt gemacht, 
welche die aus den franzoͤſiſchen Phyſi⸗ 
tern und Chemikern Chaptal, Foureroy, 
Vauquelin, Gupton, Parmentier, Des 
yeux, Dareel, zuſammengeſetzte Kom⸗ 
mißion uͤber die Unterſuchung der Achard⸗ 
ſchen Entdeckung von der Bereitung des 
Runkelruͤbenzuckers feſtgeſetzt, und in 
einem Bericht dem Nazionalinſtitut mit⸗ 
getheilt haben: daß nemlich diejenige 
Art von Nunkelruͤben, (Betterave) die 
in Frankreich waͤchſt, und die an ih⸗ 
rem weiſſem Fleiſche mit rothen quer- 
durchgehenden Streifen oder Ringen 
kenntlich iſt, ſo wie diejenige Gattung, 
welche bei Berlin gebaut wird, nicht 
nur wirklich Zucker enthalte, ſondern 
daß man ihn durch verſchiedene Pro⸗ 


Zuckerrohr bereiteten, in allen Eigen⸗ 
ſchaften voͤllig uͤbereinkommt; dab die 
Menge Zucker, welche dieſe Ruͤben ent⸗ 
halten, ziemlich betraͤchtlich ſey / und 
verdiene, daß man ſich mit der Aus“ 
zieh ung beſchaͤftige; daß es zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre, daß beſondere Verſuche dar“ 
uͤber angeſtellt wuͤrden, ob es nemlich 
nicht vielleicht, unter den verſchiedenen 
Arten von Runkelruͤben uͤberhaupt, ſol⸗ 
che gebe, die noch mehr Zucker liefern, 
oder ob nicht ſolche durch eine beſon“ 
dere Kultur noch zuckerreicher zu mas 
chen feyen ? wo alsdann jene Ruͤben 
das Zuckerrohr gar wohl erſetzen 
koͤnnten; daß ſich zwar nicht eher, als 
bis man ganz im Groſſen Verſuche 
gemacht habe, der Preis eines ſolchen 
Runkelruͤbenzuckers beſtimmen laſſe, 
daß er indeſſen ſehr wahrſcheinlich nicht 
höher kommen werde, als der Preis 
des aus dem Zuckerrohr ‚gezogenen in 
gewöhnlichen Zeiten; nach ihren Ver⸗ 
ſuchen im Kleinen koſte das Pfund 24 
Kreuzer; daß zwar mit Recht Marg⸗ 


graf fuͤr den eigentlichen Erfinder des 


Runkelruͤbenzuckers zu halten fey , daß 
aber Achard der erſte war, welcher je⸗ 
ne Erfindung gluͤcklich benutzt, und ſich 
inſonderheit auch dadurch ein Verdienſt 
gemacht habe, daß er den ganzen Pro? 
jeß feiner Bereitung aus fuͤhrlich und 
offen beſchrieben habe. 
Stuttgard vom 20. Februar; 

Es zirkulirt bei der franzoͤſiſchen Ar⸗ 
mee eine kleine Druckſchrift, worin ihr 
das Beiſpiel der roͤmiſchen Legionen 

vos 


ee er : 
—— — Xx —ͤ—— 2— w- 


vorgeſtelt wird, welche, nach Beſie⸗ 
Yung der auswärtigen Feinde, ihren 
Ruhm noch mehr durch Ausfuͤhrung 
emeinnuͤtziger Unternehmungen, als 
Chauſſeenbau, Waſſerleitungen, Kanaͤ⸗ 
le ꝛc. verewigten. Es bliebe, heiſt es dar⸗ 
inn, nun den braven Franzoſen nichts 
Mehr uͤbrig, als in den errungenen Lor⸗ 
berkronz auf ahnliche Weiſe die Buͤr⸗ 
gderkrone zu verflechten. Man glaubt, 
is ſey die Abſicht Bonaparte's, eine 
beträchtliche Anzahl von den zuruͤckkeh⸗ 
renden Truppen zu den Kanaͤlen zwi⸗ 
en der Schelde und Somme und 
zwiſchen dem Rhein und dem Rohne⸗ 
uß zu gebrauchen. Auch in den in⸗ 
nern Departements find dergleichen Ad⸗ 
dreſſen im Umlauf, um die Truppen 
vorzubereiten. 
London vom 3. Februar. 
(Die Fortſetzung des in Nro. 17. ab» 
gebrochenen Londner Artikels.) 
Der Graf von Suffolk unterſtuͤtzte 
den Antrag und ſprach zugleich uͤber 
andere Gegenſtaͤnde. — — — — 
— — Man hat mir geſagt, daß 
Über die Beſitzungen Sr. Majeftät auf 
dem feſten Lande Diskußionen ſtatt 
Anden wurden. Der Kronerbe iſt da: 
bei intereßirt. Hat man deſſen Bei⸗ 
RKimmung? Iſt er ins Kabinet gerus 
fen? Ich werde die Miniſter foͤrm⸗ 
lich anklagen, wenn Se. koͤnigl. Ho⸗ 
beit ihre Bewilligung nicht geben. 
Warum ſchickt man 30000 Mann 
aufs ungewiſſe nach Aegypten und läßt 
das Land vertheidigungslos? unend⸗ 
duch viel faͤllt den Miniftern zur Laſt. 
Ich Kimme dem Zufage bei, 


Graf Spencer behauptete, daß Un⸗ 
terſuchungen waͤhrend des Kriegs den 
Gang der Geſchaͤfte hemmen und ver⸗ 
kruͤppeln wuͤrden, und hernach, daß 


England nicht mehr noͤthig habe, zu 


temporifiren, 

Lord Moira wuͤnſchte ſich Gluͤck, 
daß er im vorigen Jahre zu keiner Mi⸗ 
litairexpedizion gebraucht worden, und 
daß man ſie geſchicktern Offiziers übers 
tragen gehabt habe. Lord Holland 
ſatyriſirte Über die Maaßregeln, wel⸗ 
che die Miniſter bisher bei dem Kriege 
ergriffen haͤtten, und ſtimmte, ſo wie 
Lord Moira, den Zuſaͤtzen bei, welche 
Graf Fitzwilliam vorgeſchlagen hatte. 

Lorb Grenville: „Die Rede Sr, 
Maßpeſtaͤt erwaͤhnt einer Konfoͤderazion 
gegen dieſes Reich, und fordert dage⸗ 
gen unſre Unterſtuͤtzung auf. Ich er⸗ 
wartete von jedem wahren Engländer „ 
daß er bereit ſeyn würde, fein Bas 
terland und deſſen Wohl zu vertheidi⸗ 
gen. So finde ich es nicht. Der edle 
Graf fraͤgt: warum iſt es noͤthig, jetzt 
zum Kriege mit den nordiſchen Maͤchten 
zu ſchreiten, da dies 1780 nicht noth⸗ 
wendig gefunden ward. Ich will ihm 
antworten. Wir find jetzt dazu ges 
zwungen, weil wir damals nachgaben, 
Einmal mußte doch der Punkt ausge⸗ 
macht werden, und die Zeit iſt jetzt 
gekommen. Es iſt eine guͤnſtige Pe⸗ 
riode. Das brittiſche Reich iſt dazu 
in einer guten Verfaſſung. Mit Trak⸗ 
taten wird nichts ausgerichtet und der 
Traktat von 178 iſt davon ein Bes 
weis. Unſere Marine iſt auf ihrem 
hoͤchſten Gipfel; ſellen wir temporiſi⸗ 
92 ten, 


ren, bis Spanien und Frankreich ſich 
erholen? Wir muͤſſen das Recht unfrer 
Marine behaupten, wo ſie zu dieſer 
Behauptung am faͤhigſten if. Kür die 


Unterſuchung der Fuͤhrung der Anger 


legenheiten habe ich keine Gruͤnde, als 
das Fehlſchlagen mancher Unterneh⸗ 
mungen. Das Gluͤck, welches andere 
begleitete, wiegt dieſe auf. Der Geiſt 
der Eintracht zur Selbſtvertheidigung 
muß unſere Schritte bezeichnen. 
vorgeſchlagenen Zuſaͤtze muͤſſen ihn ent⸗ 


fernen und deswegen mißbillige ich die⸗ 


elben. “ 

Es ward für die Zufäge votirt und 
und dieſelben mit 73 gegen 12 Stim⸗ 
men verworfen. 

Unterhaus. 

Sir Warkin William u trug 
auf die Dankaddreſſe an. 
nigung mit Irland, ſagte er, 
jedem Herzen Freude machen. 
zufrieden man einſt damit in Irland 
war, ſo ſind jetzt die Geſinnungen 


muß 


verandert, und ſelbſt in Dublin hat 


der Geiſt der Unzufriedenheit darüber 
ſich gelegt. In Betracht der nordiſchen 
Angelegenheiten wird jeder den Aeuße⸗ 
rungen Sr. Majeſtaͤt Beifall geben und 
die Unterſtuͤtzung gerne leiſten. Das 
Neutralitaͤtsſyſtem iſt ein Lieblings ſyſtem 
unſers beſtaͤndigen Feindes, und ſchon 
deswegen muͤſſen wir demſelben entge⸗ 
gen arbeiten, aber noch mehr, um 
den Gewaltthaͤtigkeiten und den feind⸗ 
ſeligen Abſichten und Verſuchen der 
nordiſchen Maͤchte Graͤnzen zu ſetzen. 
In Ruͤckſicht der Sorgfalt für die Eins 
wohner Gtoßbiſttannjens bei dem ho⸗ 


Die 


Die Verei⸗ 
So un⸗ 
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hen Preiſe der Lebensmittel wird jeder, 
wie ich hoffe, ſeine Bereitwilligkeit zel; 
gen, da dieſelben durch ihre Ergebung 
und geduldige Ertragung ſich fo ſeht 
ausgezeichnet haben, und deswegen bis 
ſonders die Sorge verdienen. 

Herr Cornwallis unterſtäͤtzte den At’ 
trag. Die Gewaltthaͤtigkeiten, ſagke 
er, und die Konfoͤderazion der nordi⸗ 
ſchen Maͤchte zur Schmaͤlerung der al 
ten und anerkannten Rechte der britti— 
ſchen Marine find Angriffe, die eine 
unmittelbare Ruͤſtung fordern. Ich 
hoffe, daß das Parlement Se. Moje⸗ 
ſtaͤt in der Behauptung unſerer Obers 
herrſchaft zur See, der wir unſer Wohl 
und Flor verdanken, unterflägen und 
es nicht au Energie fehlen laſfen wird, 
um den gigantiſchen Schritten des er? 
oberungs Wund herrſchſuͤchtigen Seins 
des Graͤnzen zu fegen, 

Herr Grey erhob ſich dagegen. 0 
ſpreche, ſagte er, mit ernſtem Gefuͤhl 
über die verwickelte Lage dieſes Landes. 
Die bisherigen Redner haben meine 
Sorgen nicht zerſtreut. Ich finde kei 
nen Grund zur Hoffnung einer veraͤn⸗ 
derten Politik in der koͤnigl. Rede, 


keine Ausſicht zu beſſern Maaßregeln⸗ 


als die bisherigen ſind, welche uns in 
viel Unheil gebracht haben. »Uiber den 
erſten Punkt der koͤnigl. Rede, über 
die Union, will ich keine Diskußtion 
eroͤffnen; aber der Mißdeutungen we⸗ 
gen wiederhole ich meine a 
daß der Vertrag von 1782 fuͤr die 
Einigkeit und den Vortheil beider Reis 
che der beſte war. Die ſeitdem in Ir⸗ 
land entſtandenen bel ſtammen da’ 
von 


von nicht her, wie einige angegeben, ' 


ſondern von dem Beſtreben, die zuger 


ſtandene Unabhaͤngigkeit zu vernichten. 


Der edle Baronet ſagt, der Geiſt des 
Widerſtandes ſey erſtorben z aber iſt 


dieſe Ruhe der Erfolg des Beifalls 


oder Terrorismus? und wenn wirklich 
uhe in Irland iſt, warum werden 


die bisherigen ſtrengen Zwanggeſetze 


nicht gemildert? Irland war ruhig 


dor den Anträgen zu einer Union; ob 


die Ruhe jetzt eine Folge der Billigung 
derſelben ſey , iſt noch unentſchieden. 
Ich Hätte indeß gewuͤnſcht, in der 

igl. Rede die Empfehlung einer li⸗ 
beralen Politik . gegen die Irlaͤnder, 
und beſonders die Katholiken, gefun⸗ 
den zu haben, wozu den Irlaͤndern 


Hoffnung gegeben worden, und wo⸗ 


durch alle Eiferſucht und Unzufrieden⸗ 
heit am ſicherſten weggeraͤumt ſeyn 
wurden. Uiber den zweiten Punkt der 
koͤnigl. Rede, welche der edle Baronet 
beruͤhrte, uͤber das Benehmen Rußlands 
und der nordiſchen Maͤchte bin ich an⸗ 
derer Meinung. Vermuthlich haben 
die Miniſter Anlaß dazu gegeben. Eine 
Proklamazion des rußiſchen Kabinets 
klagt uͤber die Verletzung eines Ceſ⸗ 
ſionstraktats von Maltha. Indeß be⸗ 
hauptet der Kanzler der Schatzkammer, 
daß Maltha mit dem Angriffe Ruß⸗ 


lands nichts zu thun habe. — Eben⸗ 


derſelbe vertheidigt die Nothwendigkeit 
des Kriegs zur Erhaltung des Gleich- 
gewichts von Europa. Der Krieg hat 
es zerſtoͤhrt Nachdem nun Frankreich 
auf die hoͤchſte Stuffe der Macht er ⸗ 
hoben worden, und or deutsche. Kal⸗ 


* 


. 


auch gegen 


es Klugheit if, 
zu behaupten, und ich glaube, fetzt 
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ſer zum Frieden genbthigt iſt, do, waͤre 
wohl zu rathen geweſen, Rußland zum 
Freunde im mittellaͤndiſchen Meere zu 
behalten. In Abſicht Daͤnnemarks 
und Schwedens wuͤnſchte ich, daß man 
ſich etwas beſonnen haͤtte. Ich kenne 
keine Rechtsgrundſaͤtze, denen die nor⸗ 
diſche Konvenzion zuwider waͤre, we⸗ 
nigſtens nicht der Baſis derſelben: frei 
Schiff macht freies Gut. In den 
Zwiſtigkeiten mit Rußland im Jahr 
1740 hat unſer Land dies zugegeben, 
die Hollaͤnder im Jahr 
1762, zu einer Zeit, wo das Land 
ſich Ungerechtigkeiten nicht zu unterwer⸗ 
fen brauchte. Am Ende des amerika⸗ 
niſchen Kriegs ward dies wieder aner⸗ 
kannt, und nachher ward es durch 
die nordiſche Konfoͤderazion aufgeſtellt. 
Das unveraͤnderliche Naturrecht beſtaͤt⸗ 
tigt dieſen Grundſatz gleichfalls, und 
durch entgegengeſetzte Meinungen un⸗ 
terſcheidet ſich die leere, raͤnkevolle 
Politik von dem erleuchteten Staats- 
mann. Auch bin ich uͤberzeugt, daß 
die Vortheile einer andern Politik durch 
die ſie begleitenden Folgen uͤberwogen 
werden. Ich wuͤnſche nicht, daß die 
Triumphe Englands zur See durch Un⸗ 
gerechtigkeit befleckt werden, nur daß 
man ein wenig nachdenke, ehe man zu 
einem neuen Kriege ſich verbindlich 
mache, um mehr Blut und Geld zu 
verſchwenden. Ich verdamme denjeni⸗ 
gen, der Unrecht thut, weil es vor⸗ 
theilhaft iſt. Es giebt Zeiten, wo 
gewiſſe Rechte nicht 


roth eine weiſe Polſtik dies. N ba⸗ 
en 


ten, fo lange wir ihre Häfen blocki⸗ 
ten koͤnnen und ihre ganze Marine un⸗ 
bedeutend iſt. Durch den vorhabenden 
Krieg bringen wir die anſehnlichen 
Flotten der nordiſchen Maͤchte zur Ver⸗ 
einigung mit Frankreich; ſie ſchließen 
uns vom feſten Lande ab, und laſſen 
vom Archangel bis zum Tagus und 
den Golf von Venedig fuͤr unſere Schiffe 
keinen friedlichen Hafen uͤbrig; denn 
Neapel und Portugall koͤnnen nichts 
gelten, weil ſie entweder jetzt ſchon 
oder bald zur Vereinigung gegen uns 
gezwungen ſeyn werden. Ich ehre un⸗ 
fere Maeine; aber wenn die Bewachung 
der ſuͤdlichen Kuͤſte Irlands ſchon viel 
Muͤhe macht, 


durch das Aufhoͤren der Ausfuhr nach 
Norden erzeugt wird, und unangenehm 


das Ausbleiben der Zufuhr von Kriegss 1 - 
Das Haus 


beduͤrfniſſen und Getreide. 
muß unterſuchen, ob das Betragen 
der Miniſter dem vorbeugen konnte, 
und ob deren Unklugheit daran Schuld 
if, Gegen Schweden ze, waren wir 
gewiß angreifender Theil. Statt der 


gehörigen Sanftmuth hat man rauhe 


Härte: gezeigt. Der bloße Beitritt 


Daͤnnemarks und Schwedens zu einer 


Konvenzion und die bloße Erklärung 


datuͤber rechtfertigt das Feſthalten und 


Nehmen ihrer Schiffe nicht. Was 
koͤnnen wir von Miniſtern erwarten, 
welche die Angelegenheiten fo wie bis⸗ 
her geleitet haben? Werden wir nicht 


ben von den Franzöſen nichts zu fuͤrch⸗ “ am 


wie viel mehr Muͤhe 
wird es dann machen, wenn der Nor⸗ 
den mit Frankreich verbunden iſt? 
Groß wird der Schaden ſeyn, der 


Ende genoͤthigt ſeyn, das jenigt 
zuzugeben, was die nordiſchen Maͤchte, 
als ihr Recht zur See anſehn? J 
fordere das Haus auf, die Laufbahn 
von Miniſtern zu hemmen, die nicht 
als Unheil hervorgebracht haben. Man 
hat bei vorigen Gelegenheiten geſehen, 
daß die Minoritaͤt im Hauſe am beſten 


die Sprache der Majorität ausgedruckt 


und bekannt gemacht hat, und i 
glaube, dies iſt auch jetzt der Fall. 
Ich ſchlage folgenden Zufag vor: daß 
das Haus Se. Ma jeſtaͤt um eine Un? 
terſuchung des Zuſtandes und del 
Staͤrke der Nazion in Betracht det 
aus waͤrtigen Maͤchte bitte, um Denen! 
ſelben einen dienſamen Rath ertheilen 
zu koͤnnen; daß aber daſſelbe Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt unterſtuͤtzen werde, auf eine Ark, 
welche der Verſchwendung der Landes 
einkuͤnfte vorbeugt, wenn die Forde⸗ 
rungen der aus waͤrtigen Maͤchte un⸗ 
billig ſeyn wuͤrden. W e 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Paris vom 17. Februar. 

In Luneville ließ Joſeph Bonaparkt 
den Friedensſchluß ſogleich dem im 
Schauſpiel verſammelten Publikum auch 
unter Glockengelaͤute bekannt machen 
wie der Telegraph die Genehmigung 
des erſten Konſuls gemeldet hatte. 
Es heißt, der General Moreak 
werde mit feiner Gemahlin, einer ge⸗ 
bornen Mamſell Hulot, auf Einla⸗ 
dung des Erzherzogs Karl, eine Reiſe 
nach Wien machen. Der Bruder dert 
ſelben iſt Gencraladjutant von Mor 
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att zu N 20. 


genwaͤrtigen Edikts bekannt gemacht: 


Avertiſſemente. 


Nachricht 


Von der k. k. bevollmächtigten weſtgalizi⸗ 


| 


ſchen Einrichtungs-Hofkommiſſion. 


Die Verwechslung des Gnoiner ge⸗ 


meinen mit dem Kuskier Haupt⸗ Fi 


einbruchszollamte wird bekannt ge⸗ 


macht. 

Aus dem Anlaſſe der koͤnigl. preuſſi⸗ 
cher Seits verfuͤgten, dem Publikum 
ereits durch die gedruckte Kundmachung 
vom 25ten Oktober vorigen Jahrs er⸗ 
ſneten Beſchraͤnkung des Tranſitozu⸗ 
ges auf die Stazion Niemirow iſt für 
noͤthig befunden worden, das bisher 
in Kuskie geweſene dieſſeitige Haupt⸗ 
einbruchsamt nach Gnoine zu verſetzen, 
und dagegen das am letzteren Orte bis⸗ 
ber befanbene gemeine Zollamt nach 
uskie zu uͤbertragen. 5 

Welches hiemit zur allgemeinen Wiſ⸗ 
fenfchaft der handeltreibenden Partheien 
ekannt gemacht wird. 

Krakau am a3ten Jaͤner 180 r. 


Johann Zink. 
CC 
Von Seiten der k. k. krakauer Bands 
echte in Weſtgalizien wird mittels ge⸗ 


daß der Adam Nakowski am taten Hor⸗ 
nung 1790 kinderlos mit Tode abges 
gangen, und ein ſowohl bewegliches 
als unbewegliches Vermoͤgen hinter⸗ 
laſſen habe. Es werden demnach alle 
diejenigen, die auf dieſe Verlaſſenſchaft 
ein Erbrecht zu haben glauben, inſon⸗ 


derheit aber die Seitenverwandten des 


Verſtorbenen, deren Wohnort unbe⸗ 
kannt iſt, als: Johann Rakowski, 
Johanna Mietelska geborne Rakowbka, 
e Lubiejowska gebor ne Ra- 
owska, Mathias, Adam und Vinzenz 
Rakowski, Roſalia Rakowska, wie 


auch Jakob Rakowski hiermit ange⸗ 


wieſen, ſich innerhalb einem Jahre 
und ſechs Wochen bei dieſen k. k. Land⸗ 


rechten zu erklaren, ob fie dieſes Ver⸗ 


laſſenſchaftsvermoͤgen uͤbernehmen, oder 
aber darauf Verzicht thun wollen, wi⸗ 
drigenfalls wuͤrde dieſe Erbſchaft nach 
Vorſchrift des $. 624. aten Theils des 
Geſetzbuchs, ſo lange in der gerichtli⸗ 

chen Verwaltung verbleiben, bis ſie 
Erben für Tod erklärt werden koͤnnten. 


Krakau den 15. Jaͤner 180r, 


In Abweſenheit Sr. Exzellenz des Herrn 

Praͤſidenten. 

J. F. Kraus. 

Aus dem Nathſchluße der k. k. kra⸗ 
kauer Landrechte in Weſtgalizien. 

i J. Daublewski Sternek. 
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Ankündigung. 

Weil die am 28 ten Jaͤner d. J. ab⸗ 
eee e 
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hohen Orts nicht beſtaͤttiget worden iſt; 
ſo wird eine zweite Verſteigerung auf 
den 27ten Mai d. J. ausgeſchrieben, 
an welchem Tage früh um 9 Uhr die 
Herrſchaft Bodzentinerwolle ganz ver⸗ 
edelter Gattung beſtehend in 1 Zentner 
47 1,2 Pfund W. Gewicht, detto vers 
edelte Wolle aus der iten Generazion 
12 Zentner 66 Pfund W. Gewicht, detto 
ordinaͤre Wolle 18 Zentner 94 Pfund 
W. Gewicht. Dann die Herrſchaft Lip⸗ 
niaker veredelte Wolle aus 11 Zentner 
13 1/ Pfund W. Gewicht, detto ordi⸗ 
näre Wolle 1 Zentner 38 Pfund W. 
Gewicht an den Meiſtbiethenden hintan⸗ 
gegeben werden wird. 

Der Fiskalpreis von einem Zentner 


N. O. Gewicht wird bei der ganz ver⸗ 


edelten Wolle auf 100 fl. rhn.; bei 
der veredelten aus der ıten Generazion 


mit 65 fl. rhu., und von der ordinaͤren 


mit 42 fl. rhu. beſtimmt. Kaufluſtige 
werden demnach auf den 27ten Mai d. 


J. in die hierortige Amtskanzlei vor⸗ 
geladen, und haben ſich mit einem Va⸗ 


dium von 233 fl. ch. 43 kr. zu verſe⸗ 


weil ohne deſſen Niemand zur 


hen * 
Lizitazion zugelaſſen werden wird. 


oberamte am 25. Hornung 1801. 
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Kundmachung. 
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Die Archikonfraternitaͤt der Barm⸗ 


a „daß den Zoten März 
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Gchrackt und verle 


Vom Vodzentiner k. k. Wirthſchafts⸗ een ant, 


® Aus a N L 
Joſeph Poſtler , 


bruar 1801. 


bei Joseph Geotg Traßler/ t. k. Gibernint, Buctruster 


den Jahres um 19 Uhr fruͤh in dem Kon⸗ 
in hub 10 53. in der Heu⸗ 
gaſſe an der Ecke gelegenen Hauſe, da 
in der Florianergaſſe unter dem Nib. 
51. ſtehende und auf 2040 fl. ihn. 
48 kr. taxirte Haus, wird per lizitau⸗ 
do verkauft werden. . 

Der ſich des Hauſes goͤnnende Kaͤuͤfer, 
beliebe ſich die Kondizions, als deſſen 
Bedingniſſe, bei dem Schreiber der er? 
waͤhnten Archikonfraternitaͤt wohnen 
im ſchon geſagten Haus ſub Neo. 5% 
in der Heugaſſe vorzeigen, und ſich 
ſelbe leſen zu laſſen. 


i 3 5 FE 1 
Bekanntmachung.. 

Den 26ten März d. J. früh um 9 
uhr wird in der Siedlzer Kreisamts⸗ 
kanzlei die Traufſtener der k. Stadt 
Eee auf x 45 Jahr vom jıteh 
Mai d. J. bis Ende Oktober 1802, 
durch öffentliche Verſteigerung mlt 
Vorbehalt der hohen Befiättigung [vet 
achtet Der Fiskalpreis des 
einjährigen Pachtſchillings beträgt 500 


fl. ch. ei 8 ; 
Die pachtluſſigen werden daher des 
allbeſtimmten Ort und Zeit marie 
nee ſie ſich mit wee „ 
"mäßigen 10 prozentigen Vadium pl« 
Vom k. k. Kreisamte den gten' Fe“ 


i Lippe, 


lcufen⸗ Gubernialtath' und Kreishauptmann⸗ 
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